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Ist dıe Theodizeefrage eute och e1iNe
y»Einbruchstelle« für den Verlust des
Gottesglaubens Jugendalter”?

Das theologische Problem der Theodizee und dıe dıdaktısche rage
nach dem W arum

Es g1bt aum CIW. WAas den Gottesglauben und mıt ıhm dıe Theologıe
grundsätzlıch herausfordert und hinterfragt WIC dıe Erfahrung

erklärlıchen el olglıc ist dıe rage, WIC sıch der Glaube
uneingeschränkt lıebenden und zugleıch allmächtigen ott mıt der Fak-
1zıtät unakzeptablen eIs übereın bringen lässt, nıcht bloß CIn theolo-
gisches Gelehrtenproblem. Sıe wiırd laut, we1l Menschen, dıe ott
glauben oder 6S nıcht me können S1C angesıichts CISCHNCH oder irem-
den e1 tellen Diese speziıfische Korrelatıon zwıschen theologischem
Erkenntnisinteresse und alltagsrelıg1ıösem Orientierungsbedürfnıs macht
die Süs Theodizeefrage ex1istenzıell besonders drängenden
ema der auch VOoN Glaubenden miıtunter als lebensfern empfIundenen
otteslehre DiIie anhaltende Brısanz diıeser Problemstellung spiegelt sıch
nıcht zuletzt auch der Intensıtät mi1t der S1C gerade Zeıt
systematısc theologisc bearbeiıtet worden 1St a —

Dürfte also dıe theologische Relevanz der Theodizeeproblematı nıcht
eicht bestreıten SCIMN 1st hre didaktısche Relevanz instItut10-
nellen Kontext der Schule damıt aber och längst nıcht eTIWICSCI Denn

nNterschıe ZU pädagogischen Handeln der Gemeınnde ann der
Reliıgionsunterricht nıcht VO Glauben her oder ZUGlauben
hın egründe werden. 1elImenr IMUusSsecn sıch theologische Themenstel-
lungen diesem Lernort VOT em ıhrer Bıldungsbedeutung INESSCH

lassen Das gılt auch für dıe Theodizeefrage Wer Schülerinnen und
Schüler mıiıt iıhr konfrontiert INUSS ıhnen und sıch selbst darüber Rechen-
schaft geben können, CS für SIC gul IST, sıch dıesem Problem
tellen
IDER aber ist schon ogrundsätzlıch nıcht leicht, weıl sıch das Problem der
Theodizee nıcht jedem Menschen tellt, der Leiderfahrungen ausgesetzt
1sSt oder ber das sinnlose bel der Welt nachdenkt auch jedem läu-

Vgl Dals DIO LOTO Armin reiner ott e1d Zur Stichhaltigkeit der Theodi-
Z Argumente (QD 68) Freiburg 199 7/ Friedrich Hermannı IDER Ose und
dıe Theodizee Eıne philosophisch-theologische Grundlegung, Gütersloh 2002 In-
golf Dalferth Malum Theologische Hermeneutıik des Bösen Tübıngen 2008
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1gen niıcht * Zusätzlıiıch erschwert wırd dıe dıdaktısche Begründbarkeıt
dieser Thematık dadurch, dass S1e theologısche Denkprämıissen g_
koppelt ist, dıe nfolge der beschleunıigten relıg1ösen Indıyvidualisierung
und Pluralısıerung erodıeren. Denn dıe Theodizeefrage wırd 1Ur In
theıistischen Orıentierungssystemen ZU TODIeEemMm und auch NUur dann.
WEeNnNn der geglaubte oder angezwelfelte ott mıt bestimmten Vollkom-
menheıtsattrıbuten versehen wIırd. Beıdes aber ann heutzutage nıcht
mehr ohne welteres vorausgesetzt werden.
Die damıt aufgeworfene rage nach dem relıg1onsdıdaktıschen Stellen-
wert des Theodizeeproblems ist In der Relıgıionspädagogik unterschied-
ıch beantwortet worden. el dürfte 6S eın Zufall se1n, dass dıe Alnt-
worten uUumMso zurückhaltender ausfallen, Je näher SIE die egenwa
reichen. Dıieser ewertungswandel kann beıspiıelha ZweIl hervorge-
hobenen Eınzelposıtionen aufgeze1gt werden, dıe e1 für sıch iın An-
Spruc nehmen, dıe rage nach Le1d und ott empiırısch mıt ezug auf
dıe Eıgenperspektive der Heranwachsenden eantworten und doch

sıgnıfıkan verschıedenen Ergebnissen kommen: dıe Aus-
einandersetzung mıt theologischen Stellungnahmen Jugendlicher arl
Ernst Nıpkow VOT mehr als Zzwe!l Jahrzehnten der Eınschätzung, dıe
Theodizeeproblematı SEe1 für Heranwachsende, »dıe erste Einbruchstelle
für den Verlust des aubens Gott«>, zıieht eiıne Jüngst erschıenene
ntersuchung dıe empirische Valıdıtät dieser dıdaktısch weıt reichenden
Schlussfolgerung In Zweifel.“* In Ause1lnandersetzung mıt dıesen sıch
wıderstreıtenden Dıagnosen soll 1Im Folgenden der dıdaktische Problem-
STatus der Theodizeefrage präzısıiert werden.
Das ist deshalb notwendıg, weıl In dieser Dıskussion vie]l mehr auf dem
pıel steht als bloß die dıdaktısche Gewichtung eiınes isolıerbaren Unter-
richtsthemas. Dıe rage, ob dıe Theodizeefrage für heutige Jugendliche
VOoNn zentralem oder eher perıpherem Interesse Ist, berührt In fundamen-
taler Weise dıe sozlologıschen und theologıischen Ausgangsbedingungen
des Relıgionsunterrichts. Tektonıische Verschiebungen dieser Stelle
wıirken sıch unwelgerlich auf das weiıtere Feld der Relıgionsdidaktık dus
und bleiben auch dann nıcht folgenlos, WECNN CS, WI1Ie In diıesem Band,
das Gesamtverhältnis VOoNn Theologıe und Bıldung geht

Zur voraussetzungsreichen Konstruktionslogik des Theodizeeproblems vgl Dal-
terth, Malum., 4 5E

Karl Ernst Nipkow, Erwachsenwerden ohne (jott? Gotteserfahrung 1Im Lebens-
lauf, München 198 7,

Werner Riıtter Helmut Hanisch Erich Nestler Christoph (GJramzow, e1ıd
und ott Aus der Perspektive VO  —_ Kındern und Jugendlichen, Göttingen 2006
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65  Ist die Theodizeefrage heute noch eine »Einbruchstelle« ...  2 Die »klassische« These Karl Ernst Nipkows:  Die Theodizeeproblematik als entscheidender Bewährungshorizont  des Gottesglaubens im Jugendalter  Die eingangs genannte Formulierung Nipkows, die Theodizeefrage stelle  im Jugendalter die »erste Einbruchstelle für den Verlust des Glaubens an  Gott« dar, dürfte die am meisten zitierte religionspädagogische Aussage  zu diesem Problemzusammenhang sein. Die Emphase, mit der sich Nip-  kow den Theodizeefragen Jugendlicher zuwendet, darf jedoch nicht dar-  über hinwegtäuschen, dass diese »Einbruchstelle« aus seiner Sicht nur  einen Teilaspekt einer viel weiter reichenden Problemlage darstellt. Ins-  besondere bei den Heranwachsenden, stellt Nipkow zu Beginn seiner  populärwissenschaftlichen Veröffentlichung »Erwachsenwerden ohne  Gott?« fest, hätten sich die religiösen Vorstellungen weitgehend von den  Vorgaben der biblisch-christlichen Überlieferung abgekoppelt, und zwar  in einem Ausmaß, das Szenarien einer »nachchristlichen Situation« als  nicht übertrieben erscheinen ließe.®” Vor diesem Hintergrund plädiert er  programmatisch dafür, die Frage nach Gott als elementare, auch ent-  kirchlichter Religiosität zugängliche Sinnmitte des christlichen Glaubens  ins Zentrum der religionspädagogischen Agenda zu rücken.  Doch diese Forderung macht natürlich nur dann Sinn, wenn man davon  ausgehen kann, dass Jugendliche für diese Frage offen, empfänglich und  interessiert sind.  Um den theologischen Dispositionen der Jugendlichen nachzugehen, greift Nipkow  auf eine Befragung zurück, deren Ergebnisse 1984 von Robert Schuster unausge-  wertet herausgegeben worden waren.® Es handelt sich um schriftliche Äußerungen  zur Gottesfrage aus der Hand von 1236 württembergischen Berufschülerinnen und  -schülern im Alter von 16 bis über 20 Jahren. Bei der Interpretation der Texte sieht  sich Nipkow mit einem ambivalenten Befund konfrontiert: Auf der einen Seite fällt  ihm auf, in welchem Maße die vielfach entkirchlichten Jugendlichen »noch an der  Gottesfrage hängen«/. Auf der anderen Seite zeigt sich aber auch, dass diese theolo-  gische Auseinandersetzung in vielen Fällen eine mitunter scharf formulierte »Verab-  schiedung Gottes« einschließt.®  In dem Versuch, den Ursachen für diese Absetzbewegungen auf die Spur  zu kommen, rekonstruiert Nipkow vier Entscheidungsfelder, denen er  eine richtungweisende Bedeutung für die Entwicklung der Gottesbezie-  hung im Jugendalter beimisst?.  Fragwürdig werde Gott vor allem als Helfer und Garant des Guten und dann als  Schlüssel zur Erklärung von Welt, Leben und Tod. Des Weiteren dränge sich Ju-  Nipkow, Erwachsenwerden, 9.  Robert Schuster (Hg.), Was sie glauben. Texte von Jugendlichen, Stuttgart 1984.  Nipkow, Erwachsenwerden, 10.  Ebd., 49.  DD )QO n  Ebd., 52—78.Die »klassısche« ese ar] rnst Nıpkows
Dıe Theodizeeproblematı als entscheı1dender Bewährungshorizont
des Gottesglaubens 1Im Jugendalter
Die eingangs genannte Formulıerung Nıpkows, dıie Theodizeefrage stelle
1mM Jugendalter dıe yerste Eınbruchstelle für den Verlust des aubens
(Jott« dar, dürfte dıe me1lsten zıtierte relıg1ıonspädagogische Aussage

diesem Problemzusammenhang SseInN. DiIie Emphase, mıt der sıch Nıip-
KOW den Theodizeefragen Jugendlicher zuwendet, darf Jedoch nıcht arı
über hınwegtäuschen, ass diese »Einbruchstelle« aus se1ner 10 1Ur
einen Teılaspekt elıner 1e] weıter reichenden Problemlage darstellt Ins-
besondere be1 den Heranwachsenden, stellt Nıpkow Begınn se1ıner
populärwıssenschaftlıchen Veröffentlichung »Erwachsenwerden ohne
Gott?« fest, hätten sıch die relıg1ösen Vorstellungen weıtgehend VON den
orgaben der bıblısch-christliıchen Überlieferung abgekoppelt, und ZW al
In eiınem Ausmaß, das Szenarıen eıner »nachchrıistlichen Sıtuation« als
nıcht übertrieben erscheıiınen ließe > Vor diıesem Hıntergrund plädıert
programmatısch afür, dıe rage nach ott als elementare, auch ent-
kırchlichter Religiosıtät zugänglıche Sinnmitte des chrıistlıchen Glaubens
1INSsS Zentrum der relıg1onspädagogischen Agenda rücken.
Ochn diese orderung macht naturlıc NUuUr dann Sınn, WeNnNn Nan davon
ausgehen kann. dass Jugendlıche für diese rage O  en: empfänglıch und
interess1]iert Ss1ınd.

Um den theologıschen Dısposıitionen der Jugendlichen nachzugehen, greıift Nıpkow
auf iıne Befragung zurück, deren Ergebnisse 984 VON Robert Schuster UNAUSEC-

herausgegeben worden waren.®© Es handelt sıch schriftlıche AÄußerungen
ZUT Gottesfrage aus der and VOoNn 236 württembergischen Berufschülerinnen nd
-Sschülern iIm Alter VON bıs über Jahren. Be1 der Interpretation der exte sıeht
sıch Nıpkow mıt einem ambıvalenten Befund konfrontiert: Auf der eınen Seıte äll
ıhm auf, In welchem Maße dıe vielfach entkırchliıchten Jugendlichen »noch der
Gottesfrage hängen«/. Auf der anderen Seıite zeıgt sıch ber auch, dass diese theolo-
gische Auseinandersetzung ın vielen Fällen ıne miıtunter scharf ftormulıerte » Verab-
schiedung Gottes« einschließt.®

In dem Versuch: den Ursachen für diese Absetzbewegungen auf die Spur
zZu kommen, rekonstrulert Nıpkow 1er Entscheıidungsfelder, denen
eiıne riıchtungweisende Bedeutung für dıe Entwicklung der Gottesbezie-
hung 1Im Jugendalter beimisst?.

Fragwürdıg werde ott VOT allem als Helfer und (jJarant des (juten und ann als
Schlüsse]l ZUT Erklärung VON Welt, Leben und Tod Des Weıteren dränge sıch J>

Nipkow, Erwachsenwerden,
Robert Schuster Heg.) Was S1e glauben. exte VO  —_ Jugendlıchen, Stuttgart 984
Nipkow, Erwachsenwerden,
Ebd.,W5 NOT- CGCO Cl Ebd., 5278
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gendlichen dıe rage nach der Realıtät und Fıktivıtät (jottes auf. Schliıeßlich nähre
dıe und Weise Zweıfel, wI1Ie ott durch dıe Kırche repräsentiert wiırd Letztlich
handelt sıch be1ı sämtlıchen Aspekten theologische Glaubwürdigkeıtskrisen. Im
ersten Fall erwachsen Ss1eE AdUus der Wıderfahrnis unerklärlıchen Leıds, 1mM zweıten AUus

scheinbar unüberwındbaren Wıdersprüchen ZUTIN naturwıissenschaftlıchen Weltbild, 1m
drıtten Aaus der epıstemologischen Ambiıivalenz relıg1öser rfahrung und 1m vierten
Adus der Spannung zwıschen Anspruch und Wiırklichkeit christlıcher Lebensführung.
Wenn Nıpkow in dıesem Zusammenhang dıe Theodizeefrage erster
Stelle nennt, ist das durchaus 1mM Siınne eiıner Rangordnung verste-
hen Sıe sel, vermutet CI, für Jugendlıche dıe y»wahrscheımnlich orößte
Schwierigkeıt In der Gottesbeziehung überhaupt«'%. Der tiefere rund
für diese Priorisierung ist In der modernıtätsspezıfischen Individualıisıie-
Tung des Gottesglaubens suchen: Wenn das eigene en ZU ent-
Ssche1denden Plausıbilıtätshorizont des aubens ott wiırd, ann
kommt der »Erfahrbarkeit se1Ines Wiırkens« besondere Bedeutung
Diese Erwartungshaltung, folgert Nıpkow, werde be1l wachsendem krıit1-
schem Bewusstseıin zunehmend anfällıg für Enttäuschungen. e be-
ODachte eıne entwicklungsbedingte Tendenz hın ZUur Theodizeeprob-
ematık ın den Jüngeren Jahren dıie Enttäuschung ber scheinbar
versagte im Vordergrund, weıte sıch der Raum der Erwartungen
und Enttäuschungen 1Im au{le der Adoleszenz immer welıter daus und
re viele Jugendliche dıe Selbstwidersprüchlichkeit (jottes ZWI1-
schen MaCcC und Liebe«12
SO sehr dıe Untersuchungsgrundlage dieser Deutung mıt weıt ber 1 an-
send Schülertexten quantıtativ auch beeindruckt. ist doch unverkennbar,
ass Nıpkow beI ıhrer Valıdierung eher Vagc bleıibt Dass dıe Theodizee-
rage eıne möglıche Einbruchstelle für den Verlust des Gottesglaubens
1mM Jugendalter 1st, wırd UTC die VO  — ıhm herangezogenen Textbe1-
spiele durchaus CS  1g Dagegen erscheımnt dıe überragende edeutung,
dıe ihr zumısst, nıcht gleichermaßen empırısch gestützt.
Nıpkows Argumentatıon SCWAaANN INn der Folgezeıt besonders dadurch
Durchschlagskraft, ass S1e sıch ausgesprochen gut In dıie amalıge ent-
wicklungspsychologische Forschungslage fügte Nur wenıge TE
hatten Frıtz Oser und Paul Gimünder eın Stufenmodel ZUT Entwıcklung
des relıg1ösen Urteils vorgelegt, das dem roblemzusammenhang »Gott
und Leid« eiıne Schlüsselfunktion für dıe relıg1öse Entwıcklung e1n-
räumte. !$ Demnach erfolgt der Übergang ZA11 autonomıiebestimmten
uTfe 3 WEn sıch dıe 1m Zuge des Jugendalters gestiegenen kognıtiven
Möglıchkeıten mıt der desillusionıerenden rfahrung verbiınden, ass der
bıslang postulıerte Tun-Ergehens-Zusammenhang der Wırklıchkeit nıcht

Ebd.,
Ebd., (1im Orıgimnal Kurs1v).
Ebd.,
Fritz (Qser Paul (Jmünder, Der Mensch Stufen se1ıner relıg1ösen Entwicklung,

Zürich/Köln 984
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Ist die Theodizeefrage heute noch eine »Einbruchstelle« ...  67  Stand hält. Die Erschütterungen des jugendlichen Gottesglaubens durch  die Theodizeefrage, auf die Nipkow empirisch abhebt, konnten vor die-  sem Theoriehintergrund auch als Folgewirkungen der kognitiv-struktu-  reller Entwicklung begriffen werden.  Im Unterschied zu rein empirischen Zugangsweisen belässt es Nipkow  jedoch nicht bei einer bloßen Lagebeschreibung, sondern bedenkt auch  die Konsequenzen für die religionspädagogische Praxis. Die handlungs-  leitende Maxime, zu der er kommt, ist sehr weit reichend: »Wo immer  die Kirche gegenüber jungen Menschen pädagogische Verantwortung  hat, ist die Theodizeefrage vorrangig zu behandeln.«!+  3 Der Einspruch: Die Theodizeefrage — kein zentrales Problem  heutiger Jugendlicher  Bereits ein kurzer Blick in jüngere Lehrbücher zeigt, dass Nipkows Ap-  pell zur religionspädagogischen Aufwertung der Theodizeefrage nicht  ungehört geblieben ist. In der konzeptionellen Anlage gängiger Unter-  richtshandbücher nimmt dieser theologische Topos eine zentrale Stellung  ein!> — ebenso wie in der konzeptionell stark von Nipkow geprägten  EKD-Denkschrift »Identität und Verständigung«!©,  Aber besitzt dieser hohe Stellenwert tatsächlich (noch) einen reellen An-  haltspunkt in der gelebten Religiosität heutiger Jugendlicher? In einer  aktuellen qualitativ-empirischen Studie, die an den Universitäten Bay-  reuth und Leipzig entstanden ist, wird diese Frage einer Überprüfung  unterzogen. Veranlasst wurde die Untersuchung durch die praxis- und  forschungsbasierte Vermutung der Verfasser, dass der Theodizeefrage  bei Jugendlichen gegenwärtig keineswegs die hervorgehobene Bedeu-  tung zukommt, die Nipkow ihr in den 1980er Jahren noch zusprechen  konnte.!” Ebenfalls klärungsbedürftig erschien den Autoren die Leis-  tungsfähigkeit der kognitiv-strukturellen Stufentheorie Osers, die den  Relevanzsystemen der Kinder und Jugendlichen nicht hinreichend Rech-  nung trage.!8  14 Nipkow, Erwachsenwerden, 57. Vgl. dazu die didaktisch vertiefende Analyse in  Ders., Theodizee — Leiden verstehen, Böses überwinden, in: Friedrich Schweitzer,  Elementarisierung im Religionsunterricht. Erfahrungen, Perspektiven, Beispiele, mit  weiteren Beiträgen von Karl Ernst Nipkow u.a., Neukirchen-Vluyn 2003, 31—46.  15 Vgl. bspw. Ulrike Baumann und Friedrich Schweitzer, Religionsbuch Ober-  stufe, Berlin 2006, 162-168. Die Lehrbuchentwicklung lässt zudem eine lehrplanbe-  dingte Tendenz erkennen, die in auffälligem Einklang zu Nipkows Beobachtungen  und Empfehlungen steht: Der didaktische Ort der Theodizeefrage verlagert sich zeit-  lich immer weiter nach hinten.  16 Kirchenamt der EKD (Hg.), Identität und Verständigung. Standort und Perspek-  tiven des Religionsunterrichts in der Pluralität, Gütersloh 1994, 17-19, 27.  17 Ritter/Hanisch/Nestler/Gramzow, Leid, 72f., 77.  18 Ebd., 73.an hält DiIie Erschütterungen des Jugendlichen Gottesglaubens Urc
dıe Theodizeefrage, auf dıe Nıpkow empırSsch abhebt, konnten VOT dıe-
SC Theoriehintergrund auch als Folgewirkungen der kognitiv-struktu-
reller Entwicklung begriffen werden.
Im Unterschıe rein empirischen Zugangsweılsen belässt 6S Nıpkow
jedoch nıcht be1 eiıner bloßen Lagebeschreibung, sondern bedenkt auch
dıe Konsequenzen für dıie relıg1onspädagogische Praxıs. Die handlungs-
eıtende Maxıme, der kommt., ist sehr weıt reichend: »Wo immer
die Kırche gegenüber Jungen Menschen pädagogische Verantwortung
hat, ist dıe Theodizeefrage vorrangı1ıg behandeln. «14

Der inspruch: Die Theodizeefrage eın zentrales Problem
heutiger Jugendlıcher
Bereıts eın kurzer IC In Jüngere Lehrbücher ze1gt, dass Nipkows AD-
pell ZUT relıg1onspädagogischen Aufwertung der Theodizeefrage nıcht
ungehört geblıeben ist. In der konzeptionellen Anlage gäng1iger Unter-
richtshandbücher nımmt dieser theologische OpDOS eiıne zentrale tellung
ein!> ebenso WwI1Ie In der konzeptionell stark VON Nıpkow geprägten
-Denkschriuft » Identıität und Verständigung«!®©.
ber besıtzt dieser hohe Stellenwert tatsächlıc (noch) eınen eellen An-
haltspunkt In der gelebten Religiosität eutiger Jugendlicher? In eıner
aktuellen qualıtativ-empırıschen tudıe. dıe den Unıiversıitäten Bay-
reuth und Leıipzıg entstanden ist. wırd diese rage eiıner Überprüfung
unterzogen. Veranlasst wurde dıie ntersuchung Urc dıe praxX1S- und
forschungsbasierte Vermutung der Verfasser, ass der Theodizeefrage
be1l Jugendliıchen gegenwärtig keineswegs die hervorgehobene edeu-
tung zukommt., die Nıpkow ıhr In den 198%0er Jahren och zusprechen
konnte !/ Ebenfalls klärungsbedürftig erschıen den Autoren dıe els-
tungsfähigkeıt der kognıitiv-strukturellen Stufentheorie Üsers, dıe den
Relevanzsystemen der Kınder und Jugendlichen nıcht hınreichen: ech-
NUunNng trage. 18

Nipkow, Erwachsenwerden, Vgl dazu dıie dıdaktısch vertiefende Analyse ın
Ders., Theodizee Leıden verstehen, Böses überwiınden, ın Friedrich Schweitzer,
Elementarisierung 1Im Relıgionsunterricht. Erfahrungen, Perspektiven, Beıispıiele, mıt
weıteren Beıträgen VOoN Karl rnst Nıpkow u Neukırchen-Vluyn 2003, DA
15 Vgl DSDW. Ulrike AaUMANN und Friedrich Schweitzer, Relıgionsbuch ber-
stufe, Berlın 2006, 162—-168 Dıie Lehrbuchentwicklung lässt zudem ıne lehrplanbe-
dingte Tendenz erkennen, dıe In auffällıgem Eınklang Nıpkows Beobachtungen
und Empfehlungen steht Der dıdaktısche der Theodizeefrage verlagert sıch zeıt-
ıch immer weıter nach hınten.

Kirchenamt der EKD Hg.) Identıität und Verständigung. Standort und Perspek-
tıven des Relıgionsunterrichts In der Pluralıtät, (jüterslioh 1994, 1/-19,

Ritter/Hanisch/Nestler/Gramzow, Leıd, Tfı
Ebd
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Diesem subjektorientierten Erkenntnisinteresse entspricht uch das methodologische
Vorgehen: Die Interpretationsbasıs besteht Aaus Gruppendiskussionen mıt Insge-
sSamıt 3972 Schülerinnen und Schülern der Klassen 4’ 6’ S, und 1 * dıe 1m elı-
g]onsunterricht evangelıscher Schulen In Nürnberg und Leıipzig rhoben wurden. Die
3—5-köpfigen Gesprächsgruppen wurden mıt eiıner fıktıven Leiıderzählung konfron-
tıert, dıe anschlıeßend anhand vorgegebener Leıtfragen erfahrungsbezogen erörtert
werden sollte.19

Angesıchts der besonderen Steuerungsfunktion der Erzählung 6S

sıch, deren Inhalt urz rekapıtulıeren:
Sıe handelt VOI dem neunjährıgen ET der Krebs erkrankt ist. Wiederhaolt betet

ott. I)ann aber erfährt e , W as seıne ern schon längst WI1sSsen: Er leıdet
eiınem unheılbaren Gehirntumor. Es g1bt für ıh: ‚WaTlr Linderung, ber keine Heılung.
Ahnlich wI1e be1 den VO  —_ Lawrence erg erhebungsmethodisch eingeführten
Dılemma-CGeschichten wırd das Problem abschlıeßend zugespIitzt, dıe Rezıpıien-
ten Stellungnahmen provozıeren. So endet dıe Erzählung mıt Peters en
»Ich 11l nıcht sterben!'«

DiIie uswertung der Gruppengespräche dann Ergebnissen, dıe
In der V’'at aufhorchen lassen. ntgegen der Annahme eıner Schlüssel-
un  10N der Theodizeefrage wurde diese Problematı in den me1listen
Fällen Sal nıcht angesprochen. Wiıe ist diese eklatante Ausblendung
erklären? Die Verfasser führen verschiıedene Gründe auf.29 Besonders
stark werden 7We]l Erklärungsvarıanten akzentulert: um eınen scheinen
viele Jugendliıche nıcht über derart intensive Leiıderfahrung verfügen,
WwI1e Ss1e In der Erzählung VON Peter ZUT Sprache kommt Zum anderen ist
dıe Gottesbeziehung der teilweıise atheıistisch gesinnten Probandınnen
und Probanden, WIE dıe Verfasser mıt eıner VON Beıspielen bele-
SCH, vielitac derart chwach ausgeprägt, dass sıch ıhnen dıe rage ach
dem Zusammenhang VON ott und Le1d gal nıcht erst stellt Unter diesen
V oraussetzungen erübrıgt sıch die rage ach ott und mıt ıhr auch das
Problem der Theodizee
och selbst WENN das Problem der Theodizee VON den Schülerinnen und
CAhulern aufgeworfen wiırd, el das och nıcht, dass F für S1E ex1Isten-
zielle Schärfe gewImnnt. Oft wırd CS eher beiläufig thematiısıert. als eıne
rage, dıe eben nıcht schwer, sondern leicht beantworten ist Den
rund aTiur sehen dıie Autoren VOT em darın, dass »das Gotteskonzept
vieler Schülerinnen und Schüler nıcht im herkömmlıchen theıistischen
Plausıbilitätskontext verankert ist«21l Was das bedeutet, wırd e_

Ebd., N TT
Ebd., IO 12110
Ebd., 119 Vgl als Reaktıon dazu Karl Frnst Nipkow, Theodizeefrage und

Theismuskrise 1mM Spiegel ostdeutscher empirischer Untersuchungen, In Christoph
(GJramzow, Heide Liepold und Martıiın Sander-Gaiser Hg.) Lernen wäre ıne schöne
Alternatıve. Relıgionsunterricht in theologischer und erziehungswissenschaftlıcher
Verantwortung. Festschrift für Helmut Hanısch 7U Geburtstag, Le1ipzıg 2008.
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Ist die Theodizeefrage heute och InNe »Einbruchstelle«

Ist die Theodizeefrage heute noch eine »Einbruchstelle« ...  69  wählten Äußerungen veranschaulicht: Es ist für Kinder und Jugendliche  offenbar nicht selbstverständlich, Gott im Sinne der jüdisch-christlichen  Tradition als »allmächtig«, »gütig« und »gerecht« aufzufassen. Er kann  »als völlig hilflos, gelegentlich ungerecht und lieblos, distanziert be-  obachtend oder nicht existent« konzeptualisiert werden.?? Unter diesen  Voraussetzungen erübrigt sich die Frage nach Gott zwar nicht, wohl aber  das Problem der Theodizee.  Aber auch den Schülerinnen und Schülern, die Gott positiver gegenüberstehen, stellt  sich dieses Problem keineswegs von selbst. Dafür führen die Verfasser verschiedene  Aussagen ins Feld, in denen das Leid, das Menschen zustößt, theologisch legitimiert  und für sinnvoll erklärt wird: Es erscheint dann als probates Mittel Gottes zur Initia-  tion oder Intensivierung der Gottesbeziehung, als notwendige erzieherische Maß-  nahme, als für Menschen unergründlicher Teil des göttlichen Heilsplanes etc.23? Dem-  gegenüber begegnet die Ansicht, dass Menschen aufgrund erfahrenen Leids ihren  Glauben verlieren, nur in zwei Aussagen.?4 Unter diesen Voraussetzungen gewinnt  die Gottesfrage angesichts des Leidens besondere Dringlichkeit — aber eben nicht das  Problem der Theodizee.  Wenn aber die Gespräche mehrheitlich an der Theodizeefrage vorbeilau-  fen, wo führen sie dann hin? Es sind anscheinend ganz andere theologi-  sche Themen, die den Diskutierenden an der medialen Vorgabe der Er-  zählung wichtig werden: der nahe Tod etwa, Vorstellungen vom Himmel  oder das Gebet, aber auch Problemstellungen, die in der Geschichte gar  nicht angelegt sind, so vor allem die Frage nach der Weltentstehung.?>  Durch diese Befunde sehen die Verfasser ihre Ausgangsvermutungen  bestätigt und Nipkows Deutung der Theodizeefrage als hervorgehobene  »Einbruchstelle« für den jugendlichen Glauben an Gott gleich auf meh-  reren Ebenen entkräftet. Neben das bereits Erläuterte tritt noch ein ent-  wicklungspsychologisches Argument: Entgegen der von Nipkow ange-  deuteten und in der Stufentheorie von Oser und Gmünder explizierten  These von der Entwicklungsbedingtheit theologischer Leidverarbeitung  bei Kindern und Jugendlichen kommen die Autoren zu dem Ergebnis,  »dass die Theodizeefrage im Wesentlichen unabhängig vom Alter der  Schülerinnen und Schüler angesprochen und diskutiert wird«2®,  Daher bringen sie ihre Ergebnisse mit anderen Faktoren in Verbindung:  Der Relevanzverlust der Theodizeefrage erschließt sich ihnen in erster  Linie als Folge des nach der Wiedervereinigung noch erheblich be-  schleunigten gesellschaftlichen Wandels, der sich auf religiösem Gebiet  in einer verwirrenden Gleichzeitigkeit von Individualisierungsprozessen,  Säkularisierungsschüben und habitueller Indifferenz manifestiere.?7  22  Ritter/Hanisch/Nestler/Gramzow, Leid, 119.  23  Ebd., 120-131.  24  Ebd., 131£  25  Ebd., 132-142.  26  Ebd., 149.  27  Ebd., 162-170.wählten Außerungen veranschaulıcht: Es ist für Kınder und Jugendliche
OITIenDar nıcht selbstverständlıch, (Gjott 1m Sınne der Jüdısch-chrıstlıchen
Tradıtion als »allmächt1ig«, ygÜütl2« und »gerecht« aufzufassen. Er kann
»als völlıg hılflos, gelegentlıch ungerecht und 1eblos, distanzıert be-
obachtend oder nıcht ex1istent« konzeptualısıert werden 22 Unter dıesen
V oraussetzungen erübrıgt sıch dıe rage ach ott ZWAaFtFr nıcht, ohl aber
das Problem der Theodizee

ber uch den Schülerinnen und Schülern, dıe ott posıtıver gegenüberstehen, stellt
sıch dieses Problem keineswegs VOoNn selhbst. Dafür führen dıe Verfasser verschiedene
Aussagen INs Feld, in denen das Le1id, das Menschen zustößt, theologisch legıtimıert
und für sınnvoll erklärt wırd Es erscheımnt dann als probates Miıttel (jottes ZUT Inıtıa-
t1on oder Intensivierung der Gottesbeziehung, als notwendige erzieherische Malß-
nahme., als für Menschen unergründlıcher e1] des göttlıchen Heılsplanes etc.23 Dem-
gegenüber begegnet dıe Ansıcht, dass Menschen aufgrund erfahrenen Le1ı1ds ıhren
Glauben verliıeren, [1UT In Wel Aussagen.<* nter dıesen V oraussetzungen gewınnt
dıe Gottesfrage angesıichts des Leıidens besondere Dringlıchkeit ber eben nıcht das
Problem der Theodizee.

Wenn aber dıe Gespräche mehrheıtlıch al der Theodizeefrage vorbeılau-
ICn führen S1e dann hın? Es sınd anscheinend Sanz andere eolog1-
sche Themen. dıe den Dıskutierenden der medialen Vorgabe der Hr-
zählung wichtig werden: der ahe Tod eiwa, Vorstellungen VO Hımmel
oder das ebet, aber auch Problemstellungen, dıe In der Geschichte ar
nıcht angelegt sınd, VOIL em dıe rage nach der Weltentstehung.*>
uUurc diese Befunde sehen dıe Verfasser iıhre Ausgangsvermutungen
bestätigt und Nıpkows Deutung der Theodizeefrage als hervorgehobene
5Einbruchstelle« für den Jugendlichen Glauben ott gleich auf meh-

Ebenen entkräftet. en das bereıts Erläuterte trıtt och eın ent-
wicklungspsychologisches rgument: ntgegen der VOoNn Nıpkow AaNSC-
deuteten und in der Stufentheorie VoNn (Oser und (Gamünder explizıerten
ese VOoN der Entwıcklungsbedingtheıt theologischer Leidverarbeıitung
be1 Kındern und Jugendlichen kommen dıe Autoren dem Ergebnıs,
»dass dıe Theodizeefrage 1Im Wesentlichen unabhängı1g VO er der
Schülerinnen und Schüler angesprochen und diskutiert wird«26
er bringen S1e hre Ergebnisse mıt anderen aktforen In Verbindung:
Der Relevanzverlust der Theodizeefrage erschlıeßt sıch ihnen In erster
Linıe als olge des nach der Wiıedervereinigung noch erheblich be-
schleunigten gesellschaftlıchen Wandels. der sich auf relıg1ösem Gebiet
In eıner verwırrenden Gleichzeitigkeıit VON Indıyıdualisıerungsprozessen,
Säkularısıerungsschüben und habıtueller Indıfferenz manıifestiere.2/

Ritter/Hanisch/Nestler/Gramzow, Leı1d, 119
Ebd 120131
Ebd 31f.
Ebd 1321442
Ebd., 149
Ebd 10270
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Insgesamt lässt dıe Untersuchung den empIirısch-methodologischen Fort-
schriutt Von 2() Jahren klar erkennen. Das gılt VOT em auch für dıe
ITransparenz, miıt denen dıe Verfasser ıhr Verfahren Schıldern und erhe-
bungsmethodische Schwierigkeıten kenntlich machen. Letztere betreffen
1ImM besonderen Maße dıe gesprächseröffnende Leıderzählung. Im Zuge
der rhebung tellte sıch nämlıch heraus, dass dıe Erzählung nıcht inten-
dierte Effekte zeıtıgte: Statt dıie Schülerinnen und Schüler für das breıte
Spektrum menschlıicher Leıderfahrungen sens1ıbılısıeren,V S1e
dıe Deutungsperspektive auf den tendenzıe eher fernen Erfahrungsbe-
reich eiıner unheıulbaren an  i Insbesondere 1mM Nürnberger Sample
spielten »fast ausschließlic Krankheıitserfahrungen eıner Rolle«28 Für
dıe Deutung ist dieser Rezeptionssachverhalt natürlıch VonNn erheblıcher
ragweıte: Denn dıe Dıstanz, die In den Interviews aufscheıint, kann 1Un
nıcht mehr ohne weıteres generalısıerend auf dıe Leidthematık bezogen
werden. Dıe Verfasser raumen dıes im methodologischen Teıl der Studıe
auch explızıt ein.?? och be1 der anschlıeßenden Interpretation trıtt dıe
dadurch edingte Relatıvierung der Ergebnisse fast völlıg zurück.
Eın anderes kommt hınzu: Um dem Erkenntnisinteresse der Studıe
genugen, musste dıe Erzählung »für Zehnjährige und auch für cht-
zehnjährıge als Gesprächsımpuls dıenen können«>0 (Gjenau das ist jJedoc

bezweıfeln

Dıe Erzählung basıert auf eıner Vorlage VO  —_ ITIs Wınkler, dıe In ihrer unveröffent-
ıchten Bayreuther Zulassungsarbeıt dıe theologısche Deutung VOon Leıderfahrungen
be1l Grundschulkıindern untersucht hatte.}! SO überrascht kaum, dass sıch dıe Hr-
zählung nıcht NUur In der Wahl der Identifıkationsfigur, sondern durchgängı1g der
Erlebnıis-, Vorstellungs- und Sprachwelt VOIl Kındern orlentiert. Wenn dıe Studie 1U  —

der Schlussfolgerung kommt, dass dıe Theodizeefrage für Jugendliıche VON viel
geringerer Relevanz sSEe1 als bıslang vermutet, scheıint dieses Ergebnıis wesentlıch
durch dıe äasthetische Exklusıon gerade der älteren Propandınnen und Propanden
miıtbedingt worden seIn. \DJTS vermutete Dıstanz ZUT Theodizeefrage könnte In dıe-
SCIH Fall auch als DDıstanz ZU narratıven Setting gedeutet werden. Jedenfalls ıst
schwer vorstellbar, dass sıch Schülerinnen und Schüler der oder Jahrgangs-
stufe gleichermaßen VO:  —_ der Erzählung angesprochen fühlen WwI1Ie dıe prımär adres-
sierten 1ert- und Sechstklässler. Dadurch aber geräl dıe iıntendierte Auseınanderset-
ZUNg mıt Nıpkow In ıne Schieflage, hatte sıch doch dieser be1 der empIirıschen alı-
diıerung seıner ese VOT allem auf äaltere Jugendlıche 1Im Alter zwıschen und
Jahren bezogen.
Damlıt kommen WIT einem welteren Eınwand Er erı dıe starke
Relatıvierung des Entwiıcklungsbezugs kındlıcher und Jugendlıcher
Leıdverarbeıitung. Führt InNnan sıch nämlıch dıe 1im Auswertungsteıl aufge-
führten esprächsbeıspiele näher VOT ugen, ist die pannung ZUT

behaupteten Altersinvarıanz augenscheımnlich. Vor em äl auf, ass

28 Ebd.,
Ebd
Ebd.,
Vgl ebd., TE



1Ist die Theodizeefrage heute och INe »Einbruchstelle«

%1  Ist die Theodizeefrage heute noch eine »Einbruchstelle« ...  die jüngste Untersuchungsgruppe in der Darstellung unterrepräsentiert  ist. Während die Schülerinnen und Schüler der 6., 8. und 10. Klasse mit  jeweils um 40 zitierten Äußerungen vertreten sind und für die 12. Klas-  senstufe immerhin 17 Gesprächsbeispiele aufgeführt sind, finden sich  nur 7 Aussagen von Grundschulkindern der 4. Klasse. So sehr der An-  stoß zu einer kritischen Rezeption der Oserschen Stufentheorie auch zu  begrüßen ist, lässt sich ihr Theoriestatus auf dieser Grundlage nicht prä-  zise überprüfen — zumal Oser und Gmünder sich ja stets gegen eine Al-  tersbindung ihrer Strukturstufen gewehrt haben.  Auf ganzer Linie deutet sich damit an, dass der Plausibilitätsverlust der  Theodizeefrage nicht zwingend in so scharfen Zügen gezeichnet werden  muss, wie es in dieser Studie geschieht. Dieser Eindruck verstärkt sich  noch, wenn man den Blick ausweitet und andere, ähnlich aktuelle empi-  rische Untersuchungen mit in die Betrachtung einbezieht. Besonders auf-  schlussreich sind in diesem Zusammenhang die Ergebnisse, zu denen  Tobias Ziegler in seiner voluminösen Arbeit über die christologischen  Zugänge heutiger Jugendlicher gelangt. Wie Ritter, Hanisch und ihr  Team belegt auch Ziegler die unhintergehbare Pluralität jugendlicher  Sichtweisen, in diesem Fall auf Jesus Christus.?2? Bemerkenswert aber  ist, dass die Theodizeefrage in den christologischen Reflexionen der He-  ranwachsenden durchaus präsent bleibt — und zwar weitgehend in den  von Nipkow vorgezeichneten Bahnen als grundsätzlicher Prüfstein des  Gottesglaubens.  4 Fazit: eine religionsdidaktisch in mehrerer Hinsicht  offene Problemkonstellation  Nehmen wir abschließend unsere Ausgangsfrage nach dem religions-  didaktischen Problemstatus der Theodizeefrage wieder auf, so verfestigt  sich die Einschätzung einer auf mehreren Ebenen offenen Konstellation.  Offen ist die angestrebte Problembemessung zunächst in deskriptiver  Hinsicht. Der jüngst erhobene Einspruch gegen die von K.E. Nipkow  angebahnte religionsdidaktische Profilierung der Theodizeefrage ist  durch die oben vorgenommenen Einschränkungen zwar nicht entkräftet,  wohl aber in seiner Reichweite erheblich relativiert. Auffällig ist, dass in  beiden Fällen die Schlussfolgerungen weiter reichen als die Potenziale  der empirischen Untersuchungsbasis: Während bei Nipkow die Höher-  stellung der Theodizeethematik gegenüber den anderen Einbruchstellen  für den jugendlichen Glaubensverlust empirisch nicht ausgewiesen wird,  wird die Relevanz dieser theologischen Grundfrage in der Studie von  Ritter, Hanisch und ihrem Team in einem Ausmaß beschnitten, der eben-  32 Tobias Ziegler, Jesus als »unnahbarer Übermensch« oder »bester Freund«. Ele-  mentare Zugänge Jugendlicher zur Christologie als Herausforderung für Religions-  pädagogik und Theologie, Neukirchen-Vluyn 2006, bes. 500-510.die Jüngste Untersuchungsgruppe in der Darstellung unterrepräsentiert
ist Während dıe Schülerinnen und Schüler der 6., und Klasse mıt
Jjeweıls um 4() zıt1erten Außerungen vertretiten Ssınd und für dıe Jas-
senstufe immerhın esprächsbeispiele aufgefü sınd, finden sıch
1U Aussagen VO  — Grundschulkındern der Klasse So sehr der An-
stoß eıner krıiıtiıschen Rezeption der Oserschen Stufentheorie auch
begrüßen ist, lässt sıch iıhr Theoriestatus auf dieser rundlage nıcht prä-
71se überprüfen zumal Oser und (münder sıch Ja STeiSs eıne Al
tersbindung iıhrer Strukturstufen gewehrt en
Auf SanzZcI Linıe deutet sıch damıt d ass der Plausıbilitätsverlust der
Theodizeefrage nıcht zwıngend ıIn scharfen ügen gezeichnet werden
MUSS, wI1e in dieser Studıie geschieht. Dieser Eindruck verstärkt sıch
noch, WEn INan den 1ic ausweiltet und andere, hnlıch aktuelle emp1-
rische Untersuchungen mıt ın dıe Betrachtung einbezıeht. Besonders auf-
schlussreich Ssınd In diıesem Zusammenhang dıe Ergebnisse, denen
Toblas Ziegler in selner volumınösen Arbeıt ber dıe christologıschen
/ugänge eutiger Jugendlıcher gelangt. Wıe Rıtter, Hanısch und ıhr
eam belegt auch Ziegler dıe unhıntergehbare Pluralıtät Jugendlıcher
Sıchtweıisen. in dıesem Fall auf Jesus Christus >2 Bemerkenswert aber
ist, dass dıe Theodizeefrage in den christologischen Reflex1ionen der He-
ranwachsenden durchaus präsent bleıibt und ZW dl weıtgehend In den
VON Nıpkow vorgezeichneten Bahnen als grundsätzlıcher Prüfstein des
Gottesglaubens.

Fazıt eiıne relıg10nsdıidaktısch In mehrerer 1NS1IC
offene Problemkonstellatıon

Nehmen WITr abschliıeßen: UNsSCIC Ausgangsfifrage ach dem rel1g10nS-
dıdaktıschen Problemstatus der Theodizeefrage wıieder auf, verfestigt
sıch dıe Eınschätzung eiıner auf mehreren Ebenen offenen Konstellatıon.
en ist dıe angestrebte Problembemessung zunächst In deskrıiptiver
1NS1IC Der Jüngst erhobene Inspruc dıe VOoNn Nıpkow
angebahnte relıg1onsdıdaktısche Profilierung der Theodizeefrage iıst
uUurc dıe oben VOTSCHOMUINECNCNH Eınschränkungen ZWal nıcht entkräftet,
ohl aber in seliner Reichweıiıte erheblich relatıviert. Auffällig ist, ass ın
hbeiden Fällen dıie Schlussfolgerungen welıter reichen als dıe Potenzıiale
der empIirischen Untersuchungsbasıs: Während be1 Nıpkow dıe ONnNer-
stellung der Theodizeethematı gegenüber den anderen Einbruchstellen
für den Jugendlıchen Glaubensverlust empIrıisch nıcht ausgewlesen wiırd,
wiırd dıe Relevanz dieser theologischen Grundfrage ın der Studıe VO  —;

Rıtter. Hanısch und iıhrem eam In einem Ausmaß} beschnıitten. der eben-

Tobias Ziegler, Jesus als »unnahbarer UÜbermensch« der »bhester Freund«. Ele-
entare Zugänge Jugendliıcher ZUT Chrıstologıe als Herausforderung für Relıgi0ns-
pädagogik und Theologıe, Neukırchen- Vluyn 2006, bes 500—510
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als nıcht gesichert gelten annn Miıt anderen Worten Das Pendel
schlägt weıt Au  N
och WwI1Ie weiıt darf 6S zurückschlagen”? Vor dem vorgezeichneten Hın-
ergrund erwelıst sıch der relıg10nsdıdaktısche Problemstatus der Theodi-
zeefrage in eiıner anderen, grundsätzlıcheren Bedeutung als zunehmend
en War hat sıch das Problem oIfenbar auch ann nıcht erledigt,
WeNnN INan sıch ıhm AUus der Perspektive VO  > Kındern und Jugendlichen
nähert ber tut 1Nan das, stÖölßt INan, w1e sich den Leıipzıger und
ürnberger Gruppengesprächen sehr eutiic Zeiet, auf dıe grundlegen-
de Heterogenität Jjugendlıcher Le1idverarbeıitung. Vor dem sıch 1eTr Öft-
nenden pluralen Deutungshorizont verliert die Theodizeeproblematık,
WENN schon nıcht hre Relevanz, doch In der Jat eIwas jener Zent-
ralstellung, dıe Nıpkow ıhr noch zugewlesen hatte Sıe bleıibt 7Z7W al VInd-
lent, aber eben Ur als eıne TeELM6 gewichtige Möglıchkeıt unter
vielen., das Problem des Bösen gedanklıch fassen oder ex1istenzıiell
bewältigen. er ist CS auch nıcht ratsam, dıe relıg1öse Bıldungsver-
antwortun gegenüber Jugendlichen stark auf diese Fragestellung
fokussıeren. Angesıchts der raumgreifenden Pluralısıerung dürfte CS

wichtiger se1n, den theologıschen Grundkonflıkt zwıschen Gottesglaube
und Lebenserfahrung nıcht In eıne iıchtung einzuengen, sondern in
größerer Offenheıt für dıe subjektiven E1ıgenkonstruktionen Jugendlicher

theologische Deutungskompetenz und Orientierungsfähigkeıt ANSC-
sıchts des Bösen anzubahnen °
Solche Offenheiıt ist, umm zuletzt eın nahe lıegendes Missverständnıiıs A4UusSs-

zuraäumen, keineswegs gleichzusetzen mıt eiıner theologıschen Kapıtula-
t1on VOI dem rel1g1ös Faktıschen 1el1ImenNnr SeTiZ das Nachdenken über
Leıd und ott 1M Rahmen des Relıg1onsunterrichts In dıesem Fall
dort d y»chrıstlıche Orıientierungsstrategien In Umgang mıt dem RBÖ-

auch in systematisch-theologischer 1C iıhren Ausgangspunkt
nehmen. Denn diese begınnen, WwWI1e Ingolf Dalferth schreıbt, »nıemals
geschichtliıchen oder kulturellen Nullpunkt«, sondern >D1lden sıch In krTI-
tischer und poımntierter Auseinandersetzung mıt dem, W as TISteEeN
relıg1ösen und nıcht-relıg1ösen Orıentierungsweisen ın iıhrer jeweılıgen
mgebung vorfinden«>+4+ Diese Orientierungswelsen 1im Relıgionsunter-
richt stärker ZUuU gewichten, ware 1Ur dann eıne Preisgabe der Grundge-
wıssheıten christliıcher Gotteslehre. WEeNn theologisches achdenken
Was 6S nıcht sollte dort enden würde, CS begıinnt.
Dr Henrik Simojoki ist Wıss. Miıtarbeıter Lehrstuhl für Relıgionspädagogık
der Evangelısch-theologischen Fakultät der Unıiversıtät Tübıngen.

Vgl a7u Henrik Simojoki, Kompetenz im Anbetracht des Todes FElementarı-
sıierende Erkundung eines Grenzfalls, In Friedrich Schweitzer, Elementarısierung
und ompetenz. Wıe Schülerinnen und Schüler VOIN »gutem Religionsunterricht«
profitieren, mıt weıteren Beıträgen VO  —_ Ulrıke aumann u Neukırchen-Vluyn
2008, TL

Dalferth, Malum, 519


